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DIie piritu en! ist VON der Metapher des eges urchdrungen.
Begriffe WIe Kamp(f, Schlacht, ategılen, orkämpfer, e1IN! Sieg, NiederlageWir wissen, wir könnenj  Weisheit“ und Schöpfung in der spirituellen Erfahrung der  Frauen  Mercedes Üava rro Puerto  Einführung: Spiritualität des Krieges und Erfahrung  der Frauen  Die Spiritualität im Abendland ist von der Metapher des Krieges durchdrungen.  Begriffe wie Kampf, Schlacht, Strategien, Vorkämpfer, Feind, Sieg, Niederlage ...  haben in die Art und Weise Eingang gefunden, wie wir wichtige Aspekte unserer  Religiosität verstehen und zum Ausdruck bringen. Dass sie allgemeingültig und  selbstverständlich sind, setzen wir voraus. Wir Frauen, die wir historisch nicht  unmittelbar kriegserfahren sind, haben die Metapher übernommen und gebrau-  chen Begriffe, Symbole, Bilder, die wir nur vom Hörensagen kennen. So haben wir  dazu beigetragen, die menschlichen Konflikte im eigenen Innern, zwischen Perso-  nen und Gruppen in der Form des Kampfes und der Konfrontation als etwas  Natürliches darzustellen und gesellschaftsfähig zu machen. In dieser Weise ver-  stehen wir auch viele unserer religiösen und spirituellen Konflikte. Doch es gibt  Alternativen. Der aktive und passive Widerstand ist ein reiches semantisches  Feld, auf dem wir Frauen eine lange und vielfältige Erfahrung besitzen. Auch die  Dynamik des Prozesses stellt einen alternativen Symbolbereich dar. Und gleiches  lässt sich von der Grenze, dem Paradox, den Türen und Wegen behaupten. Die Art,  wie wir leben, denken, lieben und glauben, ist von diesen Ausdrücken, Bildern,  Symbolen und Metaphern geprägt. Es ist daher an der Zeit, sie als Alternative zu  der patriarchalischen Spiritualität des als Krieg verstandenen Kampfes vorzu-  schlagen. Im Folgenden werde ich die feministische Spiritualität des Kampfes zur  Sprache bringen - nicht in patriarchalischen Begriffen des Krieges, sondern mit  Bildern und Symbolen, die sich aus dem Widerstand, dem aktiven Erkennen, dem  Paradox, der Grenze, der Leidenschaft und dem Prozess herleiten. Der weisheitli-  che Traditionsstrom der Bibel im Zusammenhang mit der Schöpfung bietet ein  solides Fundament für unsere jahrhundertelange Erfahrung und für neue Versu-  che und heutige Sucherfahrungen.  l. Schöpfungsweisheit und schöpferische Weisheit  1. Kennenlernen und probieren, um zu erschaffen  Kein Mensch kann auf gesunde und harmonische Weise wachsen, ohne die  Wirklichkeit unmittelbar zu prüfen. Jeder schöpferische Ausdruck wird erstaben die und Weise ingang gefunden, WIe wichtige Aspekte uUuNnNsSseTeI

Religlosität verstehen und ZU  = Ausdruck ringen Aass S1€e allgemeingültig und
selbstverständlich sind, setzen VOTAaUS Wır Frauen, die STOTNISC. NI
ınmittelbar kriegserfahre sind, aben die etapher übernommen und gebrau-
chen Begriffe, Symbole, er, die VO  Z Hörensagen kennen. SO aben
dazu beigetragen, die menschlichen Konilikte 1mM eigenen Innern, zwischen Perso-
nEeN und Gruppen 1n der Horm des pfes und der Kon{irontation als etwas
esdarzustellen und gesellschaiftsiähig machen. In dieser Weise VeI-

stehen auch viele unNnserer relig1ösen und spirituellen Konflikte Doch oibt
Alternativen Der aktive und passıve Widerstand ist ein reiches semantisches
Feld, auf dem Frauen eine lange und vielfältige Ngesitzen uch die

Dynamik des OZEeSSES STe einen alternatıven Symbolbereich dar Und yleiches
ass sich VOI der (Grenze, dem Paradox, den Tuüren und egen behaupten. DIie Art,
Wwıe eben, denken, en und glauben, ist VOIl diesen us!  cken, ern,
Symbolen und Metaphern geprägt Es ist daher der Zeit, S1e als Alternative
der patriarchalischen piritu des als Krıeg verstandenen Kampfes u_

schlagen. Im Folgenden werde ich die feministische piritu. des pies
Sprache ringen cht patriarchalischen en des eges, sondern mıt
ern und Symbolen, die sich aus dem Widerstand, dem aktiven Erkennen, dem
Paradox, der Grenze, der Leidenschaft und dem Prozess herleiten Der weisheitli-
che Traditionsstrom der 1De 1 usammenhang mı1t der chöpfung hbietet e1in
solides ındamen uUuNSeIeC jahrhundertelange ngund eue Versu-
che und heutige uche  ngen.

Schöpfungsweisheit und schöpferische eısnel

Kennenlernen und probieren, um Zzu erschaffen
Kein Mensch kann auf gesunde und harmonische Weise wachsen, ohne die
Wir'  el ınmittelbar prüfen er schöpferische Ausdruck erst
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möglich durch den oft schmerzhaften und Irustrierenden Prozess des Probierens,
des Widerstands, des neuerlichen Versuchs und der rweiterung des Bewusst.ame für

Hoffnung Se1INS 2run' der Resultate Hınter jeder gesellschaftlichen Errungenschaft
tecken viele Erfahrungen VON CcCNeıtern und ngst, die Aaus dem Risiko und aus
Versuch und Itrtum hervorgegangen S1INd. Das Schaffen und das Schöpferische
entstehen N1IC aus dem Nichts, sondern entstammen der eidenschaftlichen
ntultion ebenso WIe dem allmählichen Lernen, dem anhaltenden 1ders und
dem das fortschreitende Erkennen typischen spiralenförmigen Prozess. Von
em WwlısSsen Frauen eine enge ÜTre den feministischer Perspektive
gye  en Kampl, Erkenntnis, Spiritualität und Wissen erlangen, die
SGTE eigenen SInd, 1n INdıvyı1ıduellem WIe 1n geschlechtsspezifischem SINnn. DIieses
Wissen VON dem Reichtum und der Vielfalt des Erkennens eliner großen

VON Frauen her SOWIEe VOIl der atsache, dass S1E einander mitgeteut
aben, indem S1e 1n Worte assten Es hat SOgar EWa die Sinne, den Örper
und die Sexualität 1n den Erkenntnisprozess einzubeziehen. dies STEe eute

uUunNs und uUuNnsSseTe Töchter einNne ue. des 1Ssens dar, das sich auch ndirekt
ber die nonverbale Sprache, die S1C  arkeit der gesellschaftlichen Errungen-
schafiten und die Atmosphäre, die 1n W SCTGT mgebung schaffen, mitteilt
1ne eichte aC ist dies alles keineswegs, und deshalb MUSS den nachftiol
genden Generationen erz. werden.! Der KampiI und bleibt weiıliterhin ent
scheidend, das Errungene sichern und die eaUvı erweitern. Wir
aben erst den nfang gemacht Überall aul der Erde 1Dt viele Frauen, die
Strom des Wissens, der einıgen VON uNnSs ereits zugute ommt, noch keinen
NTte aben Dieses Wissen ist N1IC auft Bewahrung ausgerichtet, WwI1e
irüher er.  eY sondern auf Neuschöpfung.

Schöpfung In Genesis 3,1- Sınne, Verstand und Grenzen
Durch die ahrhunderte Wr aben sich Frauen den Widerstand den
Tod als eine Horm VON chöpfiung eigen gemacht S1e aben Wissen dazu
benutzt, sich der Zerstörung widersetzen, die 1n den melsten Fällen durch die
gewalttätige patrlarchalische Kultur und Religlosität verursacht wurde Dennoch
aben diese welblichen Bemühungen aum puren hinterlassen Unsere sa
H0n (zumindes die westliche nımmt die Kennzeichen und Resultate dieses
Einsatzes cht AA Kenntnis. DIie historische Forschung ber uUuLNSeTeE
90A0 fördert en Patrnarchat zutage, das die eaUvVvıtA! und Öriginalität der Frauen
unterschlagen hat Hınter den een und Eräindungen, relig1ösen ewegungen
und egenkulturen, die, verbunden mi1t männlichen Kiıgennamen, uUuNsSsSeTe westli-
che satıon VOTW; gebrac aben, verbergen sich (hat absichtlich VOT
uns verborgen) überaus intelligente, ante und originelle Frauen, deren amen
bisher unbekannt WaäaTen Wenn diese Horm des Kampfes NC OÖrdnung
dann wird S1Ee ändern mussen
Das Wissen der chöpfung, können daraus iolgern, esteht NC darın, das
en jeden Preis bewahren, und auch N1IC. jede VOIl en aufrecht
zuerhalten Es ist cht der Mühe wert, dass Frauen en und uUuNnseTe



Fähigkeit ZU Leben, uULNSeTeE Intelligenz und eauvı eiıner Aufgabe des blofßen Wır WISsen,
Widerstands wlidmen, der 1n kurzer Zeit ZU Bewahrer und Komplizen des Status WIr können

UUO wird, der immer ungerecht miıt den schwachen, verlorenen und den Rand
gygedrängten Frauen und Männern umgeht. Eın unnutzer Kräfteverschleilß, der
obendrein en einengt.
In der Schöpfungserzählung der Genesis (vgl Gen 11_7 F des jahwistischen Do
kuments mıt weılisheitlichem Hintergrund>, en der elle, die an
VON der TUC des Baumes 1SsT, die S1e miıt allen Dimensionen ihrer Person
mmt, ernatLıve chlüssel, die sich Aaus ihrem Prozess ergeben:

DIie Trau ZallzZ und immer eben, dadurch dass S1e die Grenzen uınd
Normen überschreitet, die angeb
lich VOT dem Tod bewahren I3G
(vom 'Tod egrenzte) chöpfung, Die Autorin

ercedes avarro Puerto, geboren 1957 n Jerez, S5panıen,die Erkenntnis, das Wissen und
das Leben Sind N1IC anders Mitgliıed der Kongregation der Mercedarierinnen Von der

Nächstenliebe. Doktorat n Psychologie (an der Päpstlichenmöglich als durch das Paradox VOIl Universita Salamanca) und Theologie (an der Gregoriana,Leben und Sterben DIie eisher Rom) SOWIeEe Lizentiat In Bibelwissenschaften (Päpstliches
esteht darin, schaffen können Bibelinstitut, Rom) S/IE der Päpstlichen Universita
und zerstören können, das eue Salamanca es Testament und Religionspsychologte,
1st cht möglich ohne den Tod des letzteres Fach auch der Päpstlichen Universitä

Comillas, und arvDeite als Psychotherapeutin. Gründungs-Alten
Der ugang weisheitlichen Er mitglhıe. und Präsidentin der Vereinigung spanıscher

Iheologinnen. Veröffentlichungen über biblische, re/igionS-kenntnis durch einen psyCchologische, die Geschlechtsperspektive betreffende
fassenden Prozess, ın dem mög SOWIE mariologische Ihemen, arunter: arro alıento.

viele Dimensionen des Men- ExXe:  IS antropologia narratıva de Gen 2-3, agdrid
schen eine Rolle pielen die Lust 1993; !0S Iıbros de O0SUE, Jueces Rut, Barcelona/Madrid
(zu probieren) als impulsgebender 1995; Psicologia mistica, adrıd 1993; Para comprender

e] CUCFDO de Ig mujer, Fstella 1995; Psicologiaotor, die Sinne, welche die
narraciıones /O011CaS. perspectivas metodolögicas: denehmung (Sschön und wohlschme- Psicologia V, Salamanca 1997; Ihe Religious Experience of

ckend) kanalisieren und iversifi Women: Psychological Reflections In Spanish Context, n
zıeren, der Verstand, der misst und Esser/A. unt Overzee/S. Roll (Hg.) Re-Visioning OQur
ewertet, die euglerde, die das S0Ources. Women s Spirituality In uropean Perspectives,

auslöst, die Handlung, die Kampen 199/, 34-5/; Las extranas de! GenesIiSs, tan

den Prozess der USW; und Ent. parecıdas Tan diferentes, In. GOmez ce Hg.) Las

scheidung vollende mujeres de! Genesis, DDB, Bılbao 1997/; Ungıido DOaTO Ig
VIda. Fxegesis narratıva de Mc 14,3-9 y Jn 12,7-8, Fstella

DIie TrTau kann erstmalig e1iIn 1999; Perspectiva PSICOIOGICA de /05 fundamentalısmos,
menschliches Wesen wählen, FEstella 1999 Anschrift: anıpa S, FE-28027 adrıd,
weil Optionen und ege Hın 5Spanıen
tergrund stehen Um schaffen
können, ist e1In Hreiraum unerläss-
lich, der eiIn Grenzsituation voraussetzt und damıt das spürbare orhanden
sSe1in der Grenzen und die psychische Spannung, die das Risiko dieser Situation
verarbeitet undZAusdruck bringt
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Wır Frauenenbis eute cht die Möglichkeit, 1n die stapien der Trau des
angs, der mythischen Eva, eten, aber eine Entschuldigung ist 1LUN N1ICame für

Hoffnung mehr möglich. Wir können eine piritu. auf der rundlage der eıshnel
dieser Tau ihrem Erkenntnisprozess und, dank letzterem, ihrem ugang
menschlichen €  Ng ntwickeln Von dem Augenblick All, 1n dem S1Ee mıiıt
olfenen ugen ihre eigene eranderung, der 1INd1ıvı1duellen und geschlechtli-
chen Unterschiede bewusst die TITUC des Baumes der Erkenntnis VON Gut und
0OSe 1SSt, S1e ZUT Gesprächspartnerin ahwes und später, ereits außer-
halb des ens, seliner Mitschöpiferin werden 4
eute hat eiINn 1e VOIl Frauen ihrer relig1ösen c die sensorische,
innliche und kognitive Erkenntnis einverleibt (ein uınübertrofener Begriff) 1ele
VON ihnen lassen sich aut eine LEUE Spiritualität auf unerforschtem Gelände e1IN,

eine WIrkKlıche Bewusstseinserweiterung tattfindet Das spirituelle Wissen
der Frauen ist 1 Erkennen, Interpretieren, prechen und Handeln csehr diferen
ziert gygeworden. ulgrun dessenensich Schritt Schritt eine immer
vielfältigere und i1chtere Geschlechtssolidarität, welche die tärksten den

der gyesellschaftlichen Realität uUuNseTer Welt gedrängten CNıichten einbe-
z1e Kür die relig1öse Ng ist der Örper nichts Fremdes>, ebensowenig
WIe inneswahrnehmung, innlichkeit und Sexualität, kognitive Dimension und
rationales Lernen, denn die spirıtuelle Ng erlasst die SaNzZe Person und
cht einıge ihrer Dimensionen. Äus dem gleichen Grund S1Nnd auch der
Einsatz Gerechtigkeit und efrelung, die pDO.  SC  © und die ökonomische
Dimension ebenso WIe die Beziehungs- und die Gefühlsebene cht fremd © Wiıe
die Religionspsychologie wohl weilß, ist die relig1öse NgVOIl allen 1SC
menschlichen Erfahrungen die umfassendste, meılsten yanzheitliche.

Verfügbare eısnel Wege, Platze und Turen
Fın nıC anerkanntes, aber machtiges Wissen

Jede ultur besitzt ein Erbe schöpferischen 1SSens, und jeder Mensch verfügt
ber Se1IN eigenes Potential Eine enge VOIl Selbsthilfebüchern und atgebern

eute VON Frauen Frauen eschrieben, cht EtWa, weil dies en rıvleg
ihres Geschlechts waäre, sondern weil die Frauen SiNd, die Zeit und die
UG nach sich selbst und dem Sinn des ens aufbringen.‘ In dieser Jlteratur
kann cht alles als gleicherm.  en WE angesehen werden, aber die atsacnhne
als solche ist, Jensei1ts VO New AÄAge und der aC.  age des Marktes, bezeichnen:
Wenn S1e VON vornherein und bloc als weibliches ubgenus abgu.  jert WIr'
erweckt dies den erdaCc patrlarchalischer Manipulation, welche die C
ignorlert und insgeheim ein1ıge ihrer wichtigsten Errungenschaiten sich Aaus-
schlachtet ® In diesen literarischen Äußerungen? en einen spirıtuellen
Freiraum VON Frauen, den später jede elig1öse Konfiession auf ihre interpre-
tHert und auinimmt Der KampiI die Manipulation, der dieser unterirdische
Strom, dieses Potential weiliblicher pirıtu ausgesetzt ist, vollzieht sich 1n
verschiedenen Hormen:



Die melsten achleute, Autorinnen, Verlage gehen N1IC auf die VON Wır Wissen,
WITr könnenWissenschaftlern und Verifechtern der herrschenden Meinung e1IN: die TUN:'

Sind meılist ökonomischer Art, aber die Ergebnisse, die dieses er‘  en In
Frauengruppen, se]len S1Ee relig1ös oder nicht, EIVO: Sind mehr und mehr

Spüren.
EKinige allgemein anerkannte, renommierte achleute übernehmen solche C

Erkenntnisse und en damit 1ın einem Prozess, der anders-
erum verläuft alsC das Nıveau der auft eiIn orOlSeEs Publikum abzıelenden
Veröffentlichungen auft eine anspruchsvollere Ebene 10

Das Problem ist hier WIe auch 1n anderen Fragen ach WIe VOT die Dri0r
VOTSCHNOMMENE Disquali  jerung des Geschlechts, selbst WE ethoden und
es  ate auf reiter ene übernommen und weıithin als gültig anerkannt WEeI -
den.11 Dennoch bleibt die atsache estehen, dass eın schöpferisches, Sspirıtu
elles Wissen 1DL, das die Frauen mi1t erfüllt Das eue daran ist se1ine
Zugänglic  eit: Es ist ede erreichbar, liegt auf den egen, den Plätzen
und den Orten, niemand EerW  en würde 1e6S ist der Überraschungs-
aktor Unsere patrlarchalische Gesellschaft reCVCE vielleiıc deswegen
nicht, weil S1e cht einmal mstande ist, bemerken. Überraschend, aber
NIG e  S

Verfügbarkeit der Weiısheit In der Schöpfung:
elIs 6,1 6—-2  ——

Im e  C auft die eısher 1n e1ls ‚16-2 en viele Frauen emente
wieder, die ihnen wohl vertraut SiNd: S1e eilt VOIAUS, WE S1e ahnt, dass
WIC.  g S1e 1st, gyelunden werden; S1e Seiz sich VOT die Wn die
egegnung ermöglichen, S1Ee spazlert Urc die en, ichtbar, aber ohne
sich auizudrängen, und richtet e1n, dass derjenige, der S1Ee SUC. WIe
zufällig begegnet So erwelist sich die eilsher Israel als erreichbar Men
schen aller S1e nımmt weder die Toralehrstühle e1in noch z1e S1e sich den
Tempel zurück, noch ass S1e sich durch Rasse, Geschlecht, Klasse und öko
nomische oder intellektuelle (rationale Ausstattung beeinflussen. Das
Gedicht Sspricht VON schockierenden €  en als VOI eiıner Tau des
sexuellen Gewerbes, deren erfügbarkeit auft alle Fälle e1INn eredtes Bild aDgl
In heutiger Begrifilic  eit 1en uns dazıl, VOIL der Kategorie des Geschlechts
her die eologie betrachten Diese definieren Frauen HNeUu 1m Sinne der
Zugänglichkeit und Universalität und wollen S1Ee aus dem Gefängnis der
Universität beireien, die 1n den meılisten Fällen N1IC einmal mehr eiIn kreativer
Raum 1st, sondern eine der Wiederholung miıt dem leeren Änspruch des
Bewahrens.
Wie die eisheit, die Tau der Weisheitsdichtung, erwelst sich theologische
Reflexion und spirituelle Ng der Frauen den öffentlichen Plätzen als
zugänglich, und deshalb STEe S1€e unter erdaC Was MaC S1e den weniger
empiehlenswerten Orten uUuNnseTeTr Welt und Gesellschaft? CHNam S1e sich denn

N1IC sich bloßzustellen und offen anzubieten, sich einzuschmeicheln und



Kampf ist auf die ene anderer Angebote Zzwe1ıie  en Werts egeben” SO tiel ist S1E
eın anderer gyefallen, aDxDel S1E doch viele ahrhunderte lang die chse, die Wissen-

ame für
Hoffnung schait, OÖrdnung, Leben, eaUvıta kreisten, S1e die einzıge glaubwürdige

aran die gyöttliche Ördnung des Universums! Sie ist den HFrauen 1n die
Hände geiallen, das sagt doch alles! 1ele männliche Theologen (und ein1ge
Theologinnen), die die tegorilen des Theologietreibens eın Ver
N1s aben, stellen mi1t Bedauern und ehmut den Niedergang der eologie
iest, se1t die Hrauen ugang aben
ber ebenso WIe die eilshner sraels die ora 1n zeitzemäßen tegorien
S17 ETN verstand, auch die theologische Reflexion der Frauen den
uren, auf den Plätzen und egen LEUEG Begriffe und eine HON Sprache, sich
auf eative Weise CINEUECIN, indem S1Ee den Menschen Frauen und Männern

einer Möglichkeit verhilft, Herzen und mi1t dem Herzen uUuNnseTIeTr Welt
gylauben und cht abseıts VOIl oder ber S1e hinweg Die eative Spiritualität
der Frauen kann eute als eiıne HNC ase der Menschwerdung es 1n Jesus
aufgefasst werden. Seit dem erstenUun:' hat keine Epoche der Geschichte

astUusche Veränderungen erlebt WIe die UNSECIC, daher ist der VO Frauen
gelebte und re Glaube, da 8 eben tegorien der Realıtät selbst anulf:
nımmt und NEeEUu schafft, eın HKortschritt 1 Mysterium der VON den vangelien
bezeugten Nkarnatıon
Diese piritu bahnt sich ihren Weg 1n einem 1n einer Dr veflaufenden
Prozess der Retroalimentation”“ ezug aut das Innerste der Wir'  el Seine
Bewegung verläuft VON aufßen nach innen und VON innen nach außen. Und wWwI1e die
Tau eıshner Setz S1e sich cht mıt EW:; durch, versucht S1E nicht, aufgrund
der Evidenz ihrer Argumente Anhänger gewinnen. Sie IC sich Bahn mi1t der
UTOr1TA der Wahrheit, die sich anbietet und denen entgegenkommt, die S1e
wahrnehmen Ihre Präsenz wird ımmer sichtbarer und eutlicher. Es genü den
Blick auft jeden einzelnen Kontinent richten

ÖOsterliche eısnel Sieg uüber dıe ngs
Fine Spiritualität der Grenze

Die Erweiterung der Bewusstseinsebenen eiıner Erweiterung der TEe1-
heitsbereiche und damit der erantwortung, die en 1n sich birgt. 1ne
Spirıtualität der Wege, Plätze und uren ist eine Dirıtu der Grenze. Und die
Grenze ist eın unwirtlicher eIN! Schwellensituation, die oft als Niemands
land, aber auch 1mM egentel als edermannslanı wahrgenommen Deshalb
efäll diese Spiritualität und theologische Reflexion vieler einzelner Frauen und
Frauengruppen AÄngst Und ngs ähmt einen als Prozess und C verstande
He Kampf. S1e verhindert eiıne klare IC und verlangsam die kognitiven und
emm: die ektiven Prozesse.
Doch und WaTUul sollten die Frauen ngZs haben” Vor einıgen Jahren
sprachen die PsychologInnen VOIl der Angst VOT dem olg eute ist dies N1IC



Wır WISSen,mehr die wichtigste ngZs DIie Frauen empänden paradoxerweise ngs VOT ihrer
WIr könneneigenen aC Wenn S1e ZU Leben erwachen und merken, Was ihnen alles

geben geraten S1e ın Verwirrung, und oftmals psychosomatische
Symptome auf, die die Beklemmung ZUu Ausdruck ringen, die S1e hervorruft Sie
kommen miıt dieser Situation einfiach N1IC urecht 1eS erscheint paradox, denn
das, Was G1E theoretisch erschrecken müsste, öst be1 ihnen eine menden
Ängste au  N die ealitä}‘ VOI Schmerz, Krankheit, Unterdrückung, Traurigkeit,
Armut, Erschöpfung, Mühsal, 'TodWir wissen,  mehr die wichtigste Angst. Die Frauen empfinden paradoxerweise Angst vor ihrer  wir können  eigenen Macht. Wenn sie zum Leben erwachen und merken, was es ihnen alles zu  geben vermag, geraten sie in Verwirrung, und oftmals treten psychosomatische  Symptome auf, die die Beklemmung zum Ausdruck bringen, die sie hervorruft. Sie  kommen mit dieser Situation einfach nicht zurecht. Dies erscheint paradox, denn  das, was sie theoretisch erschrecken müsste, löst bei ihnen keine lähmenden  Ängste aus: die Realität von Schmerz, Krankheit, Unterdrückung, Traurigkeit,  Armut, Erschöpfung, Mühsal, Tod ... Damit verstehen sie umzugehen. Es nimmt  also nicht wunder, dass in den einfachen Schichten der Bevölkerung immer noch  eine Spiritualität sehr lebendig ist, die um diese Themen kreist.  Glaubenserfahrung und theologische Reflexion haben sehr von dieser Seite der  Wirklichkeit profitiert, und sie hat viele Frauen angespornt, zu kämpfen und  Forderungen unterschiedlichster Art zu erheben, angefangen von der gerechten  Verteilung der Mittel bis zur Abschaffung der Unterdrückung wegen des Ge-  schlechts. Aber sie hat die Spiritualität und die theologische Reflexion auch in  eine gefährliche Schieflage gebracht. Es verwundert nicht, dass eine Religiosität  des Leidens und des Todes über eine dem Leben und der Freude zugewandte  Spiritualität dominiert. Aber genau dies ist die spirituelle und theologische Orien-  tierung, die den Frauen selbst und auch den Männern am meisten Angst macht.  2. Ängstliche Frauen beim Ostergeschehen? (Mk 16,1-8)  Ich beziehe mich auf die Szene des leeren Grabes bei Markus, der das Evangelium  mit dem Wort phobos, Angst, bezogen auf die Frauen, beendet. Aus Angst geben  sie die Nachricht von der Auferstehung Jesu, die der junge Mann im Grab ihnen  verkündet hat, nicht weiter. Was äußert sich in dieser Angst, was bedeutet sie?  Darüber ist viel geschrieben worden, und ich will lediglich auf einige Tatsachen  aufmerksam machen, indem ich sie mit der Angst der Jünger, die das ganze  Markusevangelium durchzieht, in Verbindung bringe und vergleiche.!? Die männ-  lichen Jünger zeigen Angst in Situationen, in denen es zum Beispiel um Jesu  Macht über die Naturgewalten geht oder die sich auf seine Passion, sein Leiden  und Sterben, beziehen. So sehr Jesus ihnen auch Leid und Tod ankündigt, sie  hören nur Auferstehung und ignorieren das andere aus der Sicht der Angst. Ihre  Reaktionen der Macht, des Wunsches nach Wohlergehen, ihre Ansprüche auf  Ansehen in der Herrlichkeit Jesu sind ein Schutz gegen diese Angst.  Die Jüngerinnen treten am Ende auf, beim Tod und Begräbnis Jesu (vgl. Mk  15,40-41.47). Markus erwähnt die Angst nicht. In der Auferstehungsszene dage-  gen (vgl. Mk 16,1-8) ergreift und beherrscht die Angst die Frauen und lähmt ihre  Worte. Sie setzt sie in Bewegung, aber in einer paradoxen Fluchtbewegung. Was  macht ihnen Angst? Sie hatten bestimmte Erwartungen und stoßen auf etwas  Unerwartetes, das ihre Schemata durcheinander bringt. Im Unterschied zu den  Jüngern hören sie nur Leid und Tod und nehmen nicht wahr, dass damit nicht  alles zu Ende ist, nehmen das Leben in seinem machtvollsten Ausbruch nicht zur  Kenntnis. Die Männer fürchten Schmerz und Tod, weil sie mit dieser Seite der  Wirklichkeit nicht zurechtkommen, nachdem sie seit jeher an die Orte gewöhntDamıiıt verstehen S1E umzugehen. Es iımmt
also cht wunder, dass den eintfachen CANichten der Bevölkerung immer och
eine Spiritualität sehr ebendig 1St, die diese Themen e1s
Glaubenserfahrung und theologische Reflexion aben sehr VOIl dieser e1ite der
Wir:  el proütiert, und S1Ee hat viele Frauen angespornt, kämpien und
Forderungen uınterschiedlichster erheben, angefangen von der gerechten
erteilung der bıs schaffung der Unterdrückung wegen des Ge
SCHNIeCNTS ber S1e hat die Spiritualität und die theologische Reflexion auch 1n
eiıne ge  C  € chiellage gebracht. Es verwundert NIC. dass eline Religlosıtät
des idens und des es ber elne dem Leben und der Freude zugewandte
DIIT  a dominiert. ber dies ist die spirituelle und theologische ren-
erung, die den Frauen selbst und auch den Männern melsten Angst MaC

Angstliche Frauen beım Ostergeschehen? (Mk „1-8
Ich eziehe mich auf die Szene des leeren Grabes bei arkus, der das Evangelium
miıt dem Wort DhOodos, Angst, bezogen auf die Frauen, eendet AÄAus ngs geben
S1e die Nachricht VOI der Auferstehung Jesu, die der Junge Mann 1 Grab ihnen
verkündet hat, N1IC weiter. Was äufßert sich 1n dieser Angst, Was edeute S1e ?
aruber 1st viel geschrieben worden, und ich Jediglich auf einige Tatsachen
aufmerksam machen, indem ich S1Ee mi1t der ngs der Jünger, die das YalzZe
Markusevangelium durchzieht, 1n Verbindung ringe und vergleiche.1“ Die mann-
en Jünger zeıgen Angst 1n Situationen, 1n denen ZUE eispie Jesu
aC ber die aturgewalten geht oder die sich auf SeEINeEe Passıon, Se1IN en
und Sterben, beziehen. SO sehr Jesus ihnen auch Le1id und Tod ankündigt, S1Ee
hören Auferstehung und lgnorleren das andere AUus der 16 der AÄAngst. Ihre
onen der aC des Wunsches nach Wohlergehen, ihre AÄAnsprüche auft
Ansehen 1n der Herrlichkeit Jesu Sind ein Schutz diese Angst.
DIie Jüngerinnen treten Ende auf, beiım Tod und Begräbnis Jesu (vgl
,  -4  )us erwähn die Angst N1IC. In der Auferstehungsszene dage-
BCH (vgl 16,1-8 ergreift und beherrscht die AÄAngst die Frauen und ähmt ihre
Worte S1e SeTZT S1e 1n Bewegung, aber 1n eiıner paradoxen Fluchtbewegung. Was
MaCcC ihnen ZSs Sie en estimmte Erwartungen und stolsen auf etwas
Unerwartetes, das ihre Schemata durcheinander brın Im Unterschied den
Jüngern hören S1e Leid und Tod und nehmen N1IC. wahr, dass damıt cht
alles Ende 1ST, nehmen das Leben 1n seinem IMaC  ollsten Ausbruch cht Z
Kenntnis Die Männer fürchten Schmerz und Tod, weil S1e m1t dieser e1lte der
Wir  el N1IC. zurechtkommen, nachdem S1€e se1t jeher die Orte gygewöhnt



ampf ist Sind, denen eine anerkannte Horm des ens, Namlıc die öffentliche, eN:-eın anderer ziert WIr| die ber ihren 1iNdıvyıduellien Tod hinaus aue Die Frauen, VOIlame für
Hoffnung jeher daran gyewöhnt, sich 1n den Grenzbereichen des es und des ens, 1n

einer Welt VOI Einschränkungen, Entbehrungen und Leid en  CKeln, tTürch
ten die Explosion jenes anderen Lebens, das sich ber den Tod hinaus erstreckt,
das der ÄArena der Öffentlichkeit trlumphiert und sich miıt Lust, Ansehen,
ngsrolle und aC zusammentut. Für S1e als Frauen, Jüngerinnen und
Zeuginnen bringt die Auferstehung 1 Hinblick auft das vollere en die Schema:

durcheinander. Ihre erste Reaktion ist die Flucht Aber orsicht, diese Flucht
ist paradox, denn das Grab ist ereits eın leerer, sinnloser Von diesem
Augenblick Sind die Frauen auigeiordert, us mıt anderen CAIUSSEe HUEUu

lesen.
Die Auiferstehung Jesu ist auch elne die Frauen gerichtete starke, MNaC
Einladung ZU Leben allen seınen Formen, e1INe Aufforderung, die Angst VOT
einem Glauben überwinden, der 1n die anscheinend die Religiosität weniger
zugänglichen CNichtenvorund S1e sich eigen mMac WI1Ie beispielsweise
das Fest, die Freude, das ergnügen, die Führungsrole, das oNentliche Leben,
das Vertrauen auf das eigene Wort und die eigene UTtOrTTAaI. Kampf ist  sind, an denen eine anerkannte Form des Lebens, nämlich die öffentliche, poten-  ein anderer  ziert wird, die über ihren individuellen Tod hinaus fortdauert. Die Frauen, von  Name für  Hoffnung  jeher daran gewöhnt, sich in den Grenzbereichen des Todes und des Lebens, in  einer Welt von Einschränkungen, Entbehrungen und Leid zu entwickeln, fürch-  ten die Explosion jenes anderen Lebens, das sich über den Tod hinaus erstreckt,  das in der Arena der Öffentlichkeit triumphiert und sich mit Lust, Ansehen,  Führungsrolle und Macht zusammentut. Für sie als Frauen, Jüngerinnen und  Zeuginnen bringt die Auferstehung im Hinblick auf das vollere Leben die Schema-  ta durcheinander. Ihre erste Reaktion ist die Flucht. Aber Vorsicht, diese Flucht  ist paradox, denn das Grab ist bereits ein leerer, sinnloser Ort. Von diesem  Augenblick an sind die Frauen aufgefordert, Markus mit anderen Schlüsseln neu  zu lesen.  Die Auferstehung Jesu ist auch eine an die Frauen gerichtete starke, machtvolle  Einladung zum Leben in allen seinen Formen, eine Aufforderung, die Angst vor  einem Glauben zu überwinden, der in die anscheinend für die Religiosität weniger  zugänglichen Schichten vordringt und sie sich zu eigen macht, wie beispielsweise  das Fest, die Freude, das Vergnügen, die Führungsrolle, das öffentliche Leben,  das Vertrauen auf das eigene Wort und die eigene Autorität ...  Diese Einladung gilt nach wie vor und ist notwendig. Eine der größten Herausfor-  derungen der Spiritualität, die in den Frauen aufbricht, besteht - wie bereits  vielen von ihnen bewusst ist - in der Spiritualität und Theologie des Lebens und  der Lust. In Lebenskraft und Lust liegen - dies wissen paradoxerweise die Frauen  - eine tiefgründige Weisheit, Freiheit, Suchen und Finden, Erfüllung und Unzu-  friedenheit, Grenze des Erkennens. In ihnen erfahren wir, was - wiederum  paradoxerweise - für alle, Frauen und Männer, erreichbar ist.  Schlussbemerkung  Weisheit, Schöpfung, Spiritualität und Kampf scheinen schwer miteinander zu  verbindende Begriffe zu sein. Allerdings nur, wenn wir weiter patriarchalische  Schemata verwenden. Kampf, so wie er heute in vielen Kreisen von Frauen und  Feministinnen verstanden wird, bedeutet eine ausdauernde, widerständige, risi-  kobereite und immer kritisch bleibende Form des Zugangs zu einer differenzier-  ten, pluralen und vernetzten Erkenntnis der Wirklichkeit. Der Kampf einer von  den Frauen ausgehenden Spiritualität ist geschmeidig und bildsam, wechselnd  und subversiv, selbst wenn er sanftmütig aussieht. Diese Plastizitität und Ge-  schmeidigkeit ist ein Werk der Weisheit, die ausprobiert, sich vorwagt, sich an  die Grenze begibt und niemals aufhört, sich Fragen zu stellen, so schmerzhaft  dies auch sein mag. Und diese Weisheit schafft ein neues Bewusstsein, menschli-  chere Formen von Inklusivität und Solidarität, Gerechtigkeit und Befreiung. Die  Herausforderung bleibt nach wie vor die Überwindung der Angst, die sich unbe-  merkt einschleicht und nur durch ihre Symptome zu erkennen ist. Aber die Angst  ist, wie sollte es anders sein, eine menschliche Erfahrung, die zum Osterereignis  dazugehört. Uns von der Angst zu befreien wird eine Aufgabe für das ganze LebenDiese inladung nach WIe VOT und ist notwendig. ıne der gyrößten Herausi{or-
derungen der Spirıtualität, die 1n den Frauen auifbricht, esteht wıe ereits
vielen VON ihnen bewusst ist 1n der piritu und eologie des ens und
der Isaıst. In eDens. und Lust egen dies wlssen paradoxerweise die Frauen

eine tieigründige eisheit, Freiheit, Suchen und inden, ung und NZU-
€  e  eit, Grenze des Erkennens. In ihnen en Was wiederum
paradoxerweise alle, Frauen und Männer, erreichbar ist.

Schlussbemerkung
eisheit, Schöpfung, Spiritualität und Kampf scheinen schwer miteinander
verbindende Begrimfie sSelin. erdings WE weıter patrlarc.  ische
CNhemata verwenden. Kampf, WIe eute 1n vielen Kreisen VOIl HFrauen und
Feministinnen verstanden WIr'| edeute eine ausdauernde, widerständige, IS
kobereite und immer kritisch bleibende Horm des Zugangs elner diHferenzier-
ten, pluralen und vernetzten Erkenntnis der Wir  el Der Kampf elner VOIl

den Frauen ausgehenden pirıtu ist geschmeidig und i1ldsam, wecCcNnse
und SUbversiVv, selbst WE sanitmütig aussieht. Diese Plastizitität und Ge
schmeidigkeit 1st e1In Werk der eisheit, die ausprobiert, sich vorwagTt, sich
die Grenze egl und niemals au  Ö sich Fragen stellen, schmerzhaft
dies auch SeiNn INa Und diese e1ishNel schafft eiIn Bewusstsein, menschli-
chere KFormen VON Inklusivität und Solidarität, Gerechtigkeit und eireiung. Die
Herausiorderung bleibt nach WI1Ie VOT die Überwindung der Angst, die sich uınbe-
mer‘ einschleicht und LLUT durch ihre Symptome erkennen 1st. ber die ngs
1ST, WIe So anders SEe1IN, eine menschliche Ng, die ZU. Osterereignis
azugehört. Uns VON der ngs eireien eine Aufgabe das SanzZe en



Wır WISSen,se1N, die VON unNls verlangt, mı1t rechnen, sta‘ S1e ignorleren oder
verleugnen. WIr können

DIie UTtorın kann durchgängig den panischen weitgefassten Begriff sabiduria verwenden,
der Weisheit, Klugheit, Wissen meıint. In der deutschen Übersetzung ware der Begrifi Weisheit
überstrapaziert, Wenn alle edeutungsnuancen VOIl sabiduria wiedergeben SO. Bel der
Lektüre möge das Paar Weisheıt/ Wissen immer als Einheit sehen, zusammengehalten
VON der personiüzierten eiısheln‘ der (Anm U.)

In diesem Prozess nährt das Innere der Wirklichkeit die Spiritualität, und diese wlederum,
auf solche Weise bereichert, bringt sich die Wirklichkeit e1n, „speist” sich SOZUSaZCIL
„wieder eın und bereichert sS1e (Anm

ach spanischen Statistiken 1st be1 Jungen Mädchen das feministische Engagement gyleich
null Die Gründe sind alarmierend: Weibliche Heranwachsende und Jugendliche alten

unnötig kämpfen. Die ITU:  Il Erfolge alten S1E irrevers1bel.
Ich möchte hiler keine Exegese der Bibeltexte vornehmen, ber VOIl den Ergebnissen meiner

exegetischen Untersuchungen ireien eDrauc machen, indem ich ihre Erzählungen und Bilder
als Bezugspunkte aufgreife.

Entf{faltet habe ich dies Barro aliento EKxeges1s antropologia narratıva de Gn 2-3,
Aadrı| 1993

Im Wort abgeleitet VOIl gnh, und der Deutung des Namens Eva „weil Gott S1€e gebildet
(geschaffen) ha C4 (wle das erb Spr 8,22 UuDerse wird) tinden ınen Anklang die
Muttergottheiten, WwI1e die Erzählung über Kva hervorhebt. Näheres dazu bei Navarro, 99:
hombre lamö6 mujer Eva'  « (Gn 3, 15=Z0), EphMar 0-4|  ©

Tatsächlich ist dies niemals der SCWESCI, uch WEeEIN aufgrund einer ualsusc
polaren Anthropologie aus dem Bewusstsein verdrängt hat

Da diese Spirıtualität Ausdrucksformen anderer Kulturen 1n bestimmte relig1öse Riten
westlıcher Frauen integriert, manchmal VOL, synkretistisch oder snobistisch

Selin. ber kann dies uch ZAllZ anders sehen: die Einbeziehung den
gedrängter, unterdrückter emente anderer Formen, enund Religiositäten als e1IN!
VOIl Solidarıität USW. Sicherlich 1sSt dies gyewagt, ber 1es die Verwestlichung der
Religiosität anderer Kulturen etwa N1IC.

Ich verzichte auf die nahezu unüberschaubare Bibliographie.
Ich hege diesen erdacht, weil die Veröfentlichungen VON Frauen diesen Themen später

VON den geiragten Psychologen recycelt werden, VOIl Männern, die deshalb gylaubwürdig und
angesehen Sind, weil S1e die Entdeckungen der Frauen die Korm der wissenschaftlichen
Sprache ringen und systematisieren. Wieder werden hier die Männer regelrecht Dieben, die
sich der Entdeckungen der Frauen Z eigenen Vorteil bedienen. Dasselbe pr  izieren
Theologen gegenüber heologınnen.

1eSs ilt auch tür Kurse, Seminare, Institute, BeratungsstellenWir wissen,  sein, die von uns verlangt, mit ihr zu rechnen, statt sie zu ignorieren oder zu  verleugnen.  wir können  * Die Autorin kann durchgängig den im Spanischen weitgefassten Begriff sabiduria verwenden,  der Weisheit, Klugheit, Wissen meint. In der deutschen Übersetzung wäre der Begriff Weisheit  überstrapaziert, wenn er alle Bedeutungsnuancen von sabiduria wiedergeben sollte. Bei der  Lektüre möge man das Paar Weisheit/Wissen immer als Einheit sehen, zusammengehalten  von der personifizierten Weisheit der Bibel. (Anm. d. Ü.)  ** In diesem Prozess nährt das Innere der Wirklichkeit die Spiritualität, und diese wiederum,  auf solche Weise bereichert, bringt sich in die Wirklichkeit ein, „speist“ sich sozusagen  „wieder ein“ und bereichert sie. (Anm. d. Ü.)  1 Nach spanischen Statistiken ist bei jungen Mädchen das feministische Engagement gleich  null. Die Gründe dafür sind alarmierend: Weibliche Heranwachsende und Jugendliche halten es  für unnötig zu kämpfen. Die errungenen Erfolge halten sie für irreversibel.  2 Ich möchte hier keine Exegese der Bibeltexte vornehmen, aber von den Ergebnissen meiner  exegetischen Untersuchungen freien Gebrauch machen, indem ich ihre Erzählungen und Bilder  als Bezugspunkte aufgreife.  3 Entfaltet habe ich dies in: Barro y aliento. Ex6gesis y antropologia narrativa de Gn 2-3,  Madrid 1993.  4 Im Wort Kain, abgeleitet von gnh, und in der Deutung des Namens Eva „weil Gott sie gebildet  (geschaffen) hat“ (wie das Verb in Spr 8,22 übersetzt wird) finden wir einen Anklang an die  Muttergottheiten, wie die Erzählung über Eva hervorhebt. Näheres dazu bei M. Navarro, „El  hombre llamö a su mujer Eva“ (Gn 3,15-20), in: EphMar 46 (1996) 9-40.  5 Tatsächlich ist dies niemals der Fall gewesen, auch wenn man es aufgrund einer dualistisch-  polaren Anthropologie aus dem Bewusstsein verdrängt hat.  6 Da diese Spiritualität Ausdrucksformen anderer Kulturen in bestimmte religiöse Riten  westlicher Frauen integriert, wirft man ihr manchmal vor, synkretistisch oder gar snobistisch  zu sein. Aber man kann dies auch ganz anders sehen: die Einbeziehung an den Rand  gedrängter, unterdrückter Elemente anderer Formen, Kulturen und Religiositäten als eine Art  von Solidarität usw. Sicherlich ist dies gewagt, aber war dies die Verwestlichung der  Religiosität anderer Kulturen etwa nicht?  7 Ich verzichte auf die nahezu unüberschaubare Bibliographie.  8 Ich hege diesen Verdacht, weil die Veröffentlichungen von Frauen zu diesen Themen später  von den gefragten Psychologen recycelt werden, von Männern, die deshalb glaubwürdig und  angesehen sind, weil sie die Entdeckungen der Frauen in die Form der wissenschaftlichen  Sprache bringen und systematisieren. Wieder werden hier die Männer regelrecht zu Dieben, die  sich der Entdeckungen der Frauen zum eigenen Vorteil bedienen. Dasselbe praktizieren  Theologen gegenüber Theologinnen.  9 Dies gilt auch für Kurse, Seminare, Institute, Beratungsstellen ...  10 Normalerweise verbreiten sich Erkenntnisse im umgekehrter Richtung von der fachwissen-  schaftlichen Ebene zur populärwissenschaftlichen.  11 Einige der bedeutendsten feministischen Theoretikerinnen Spaniens haben dieses Problem  eingehend untersucht unter wichtigen Aspekten wie dem der Macht, der Gleichheit, den  Bündnissen zwischen Frauen usw. Vgl. A. Valcärcel (Hg.), El concepto de igualdad, Madrid  1994 sowie R.M. Rodriguez Magda, Las filosofias de la diferencia, in: Valcärcel, El concepto de  igualdad, aa0. 109. Die Formen, in denen dagegen die Differenz von Seiten der Macht aufge-  nommen wird, sind a) Ausschluss, b) Kontrolle, c) differenzierte Annahme und d) Herabmin-  dern10 Normalerweise verbreiten ich Erkenntnisse umgekehrter Richtung VON der lachwissen-
chaftlichen ene populärwissenschaitlichen.

1l ınıge der bedeutendsten feministischen Theoretikerinnen Spaniens haben dieses Problem
eingehen untersucht ınter wichtigen spekten wI1e dem der Macht, der Gleichheit, den
Bündnissen zwischen HFrauen USW. Vgl Valcärcel (He.) El CONCEPLO de igualdad, Madrid
1994 OWI1e Rodriguez Magda, Las filosofias de la diferencia, Valcärcel, El CONCEPTLO de
igualdad, aaQ0 109 DIie Formen, 1n denen dagegen die Differenz VOIl Seiten der Macht auige
HOMmMLEIN WIr SIN a} Ausschluss, D) Kontrole, C) diferenzierte Annahme und d) Herabmin-
dern
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